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SllS ief) mid) oor fedjs Sauren burd) meinen fei.

greunb, Qexxn Pfarrer Sauterburg bon fftabpersmtjl,

jur $QexauZa,abe btz 33erner S£afd)enbud)eS beftimmen

tiefj, ba erflürte ief) gleid) bon borneljerein, bafj id)

meine biesfättige Slrbeit nur als eine probiforifcfje be«

tractjte unb mir es werbe angelegen fein laffen, für
biefeS batertänbifdje Unternehmen ben geeigneten Stebaftor

auSfinbig ju madjen. Sänge blieben meine 33emüfjungen

erfolglos, unb jwar felbft bann, als eS mir unmöglicfj

geworben war, bie Herausgabe fernerljin ju beforgen.

Um fo glucftidjer jcl)ä|e id) midj nun, Herrn Dr. Slöfd),

früljer Pfarrer in Sauben, jetjt am ©taatSardjib in

Sern, als neuen Stebaftor bei unfern Sefern einführen

ju bürfen. Sludj nur ein einjigeS weitere SBort ber

(Smbfeljlung bon meiner ©eite ju ©unften beS 33er=

faffers ber tr<fflidjen Siograpfjie bon Qexxn Sanbammann

Stöfdj fei. mufjte mir als eine Unbefctjeibenfjeit bor=

fommen.

Abschiedswort.

Als ich mich vor sechs Jahren durch meinen sel.

Freund, Herrn Pfarrer Lauterburg von Rapperswyl,

zur Herausgabe des Berner Taschenbuches bestimmen

ließ, da erklärte ich gleich von vorneherein, daß ich

meine diesfällige Arbeit nur als eine provisorische

betrachte und mir es werde angelegen fein laffen, für
dieses vaterländische Unternehmen den geeigneten Redaktor

ausfindig zu machen. Lange blieben meine Bemühungen

erfolglos, und zwar selbst dann, als es mir unmöglich

geworden war, die Herausgabe fernerhin zu besorgen.

Um so glücklicher schätze ich mich nun, Herrn vr. Blösch,

früher Pfarrer in Laupen, jetzt am Staatsarchiv in

Bern, als neuen Redaktor bei unfern Lesern einführen

zu dürfen. Auch nur ein einziges weitere Wort der

Empfehlung von meiner Seite zu Gunsten des

Verfassers der tnfflichen Biographie von Herrn Landammann

Blösch fel. müßte mir als eine Unbescheidenheit vor-
kommen.



VIII

Sie Stebaftion beS 33erner SafdjenbudjeS ift fomit
wieber in 33ern angelangt —- bon wo fie fidj nie ent*

fernen follte — fie ift ben tüdjtigften Hänben anber=

traut. Söcöge baS Serner Safctjenbudj einen neuen Stuf»

fdjwung neljmen, einen immer bebeutenberen SeferfreiS

fid) erwerben — unb fo bem ©o©en 3iele, baS eS fid)

borgeftecft Ijat, näfier unb nätjer entgegengerüdt werben.

©tefjbac© bei Suren, im Stobembet 1875.

©. Subwig, Sßfr.

vili

Die Redaktion des Berner Taschenbuches ist somit

wieder in Bern angelangt — von wo sie sich nie

entfernen sollte — sie ist den tüchtigsten Händen anvertraut.

Möge das Berner Taschenbuch einen neuen

Aufschwung nehmen, einen immer bedeutenderen Leserkreis

fich erwerben — und so dem hohen Ziele, das es sich

vorgesteckt hat, näher und näher entgegengerückt werden.

Dießbach bei Büren, im November 1875.

G. Ludwig, Pfr.
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